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Bargeldlogistik in Österreich
und im Euroraum

1 Einleitung
Der  Euro feierte am 1. Jänner 2007 
den fünften Jahrestag seiner Einfüh-
rung als Bargeld. Die breite Öffent-
den fünften Jahrestag seiner Einfüh-
rung als Bargeld. Die breite Öffent-
den fünften Jahrestag seiner Einfüh-

lichkeit sieht die Bargeldversorgung 
der Volkswirtschaft als Selbstver-
ständlichkeit. Der dahinterstehende 
umfangreiche logistische Aufwand ist 
weitgehend unbekannt.1

Dieser Beitrag soll Licht auf die 
Organisation der Bargeldversorgung 
und des Bargeldumlaufs werfen. Aus-
gangspunkt der Studie bildet die Ent-
scheidungsfindung im Eurosystem.2

Dabei soll der Weg des Bargelds von 
der Bedarfserhebung, die auf theore-
tischen Modellen, Benchmarks und 
Simulationen basiert, über die Pro-
duktionszuteilung bis zu den Trans-

porten beschrieben werden. Diese 
Darstellung konzentriert sich in ers-
ter Linie auf die Euro-Banknoten.

Die Euro-Münzen fallen auf euro-
päischer Ebene in den Zuständigkeits-
bereich der Europäischen Kommis-
sion und nicht in jenen der Europä-
ischen Zentralbank (EZB). In Öster-
reich ist allerdings die Oesterrei-
chische Nationalbank (OeNB) durch 
den 100-Prozent-Anteil an der Münze 
Österreich AG auch für die Münzen 
verantwortlich. Aus diesem Grund 
sind sie ebenfalls am Rande Bestand-
teil dieser Untersuchung.

Österreich nimmt wegen seiner 
teil dieser Untersuchung.

Österreich nimmt wegen seiner 
teil dieser Untersuchung.

geografischen Lage eine Schlüssel-
rolle in Zentraleuropa ein – insbeson-
dere für die neuen Mitgliedstaaten 
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Fünf Jahre Euro-Bargeld heißt auch fünf Jahre Erfahrung mit grenzüberschreitender 
Bargeldlogistik. Insgesamt sind derzeit 11,3 Milliarden Stück Euro-Banknoten im Gegen-
wert von 628,2 Mrd EUR in Umlauf. Diese gewaltige Geldmenge birgt viele Aufgaben für 
die Nationalen Zentralbanken des Euroraums. So müssen z. B. Banknoten und Münzen 
ausgegeben, deren Umlauf beobachtet, die Umlaufqualität überwacht, der Bargeldkreislauf 
verwaltet und das Vertrauen in die Währung gesichert werden. Diese Aufgaben werden 
von der Europäischen Zentralbank koordiniert und auf nationaler Ebene umgesetzt.

Die Oesterreichische Nationalbank hat sich im Bereich der Bargeldlogistik innerhalb 
des Eurosystems als Kompetenzzentrum positioniert. Internationale Anerkennung fand 
insbesondere die Organisation des Bargeldkreislaufs in Österreich, die auf einer engen 
Zusammenarbeit zwischen Zentralbank und Geschäftsbanken in einem „Public-Private 
Partnership“-Modell basiert.

Im Jahr 2006 wurden in Österreich 1,2 Milliarden Banknoten und 1,7 Milliarden 
Münzen bearbeitet und somit auf Umlauffähigkeit geprüft und für den Umlauf vorbereitet. 
Diese Mengen veranschaulichen den Umfang des dahinterstehenden Arbeitsaufwands 
und unterstreichen die Notwendigkeit einer effizienten Organisationsstruktur. Das Ver-
trauen in die Währung zu sichern, ist dabei oberste Priorität. Dafür ist es wichtig, auch in 
Zukunft das Produkt Bargeld ständig weiterzuentwickeln, in die Sicherheit der baren 
Zahlungsmittel zu investieren und sich um eine qualitativ hochwertige Bargeldversorgung 
auf europäischer Ebene zu bemühen.

Anton Schautzer1Anton Schautzer1

1 Der Autor dankt Doris Schneeberger, Helmut Stix und Martin Taborsky für wertvolle Kommentare.
2 Das Eurosystem ist eine im Rahmen der Wirtschafts- und Währungsunion gebildete Organisationseinheit. Es 

besteht aus der EZB und den NZBen der Staaten der EU, die den Euro als Zahlungsmittel eingeführt haben. Das 
Eurosystem unterscheidet sich vom ESZB. Zum ESZB gehören die EZB und die NZBen aller EU-Mitglied-
staaten.
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der Europäischen Union (EU), die in 
den nächsten Jahren Schritt für 
Schritt den Euro einführen werden. 
Es ist ein erklärtes Ziel der OeNB, 
eine Bargelddrehscheibe in Zentral-
europa zu werden.

Schließlich soll ein Fokus auf den 
Bargeldkreislauf in Österreich selbst 
gelegt werden. Wie ist der Bargeld-
umlauf organisiert? Welche Funktion 
erfüllen die Oesterreichische Bank-
noten- und Sicherheitsdruck GmbH 
(OeBS), die GELDSERVICE AUS-
TRIA Logistik für Wertgestionierung 
und Transportkoordination G.m.b.H. 
(GSA) und die Münze Österreich AG? 
Diese Fragen sollen mittels Kenn-
zahlen und Grafiken beantwortet 
werden, um ein möglichst umfas-
sendes und klares Bild der Bargeld-
logistik in Österreich zu erhalten. 
sendes und klares Bild der Bargeld-
logistik in Österreich zu erhalten. 
sendes und klares Bild der Bargeld-

Die vom European Payment Council 
(EPC) im Jahr 2005 angeregte Dis-
kussion über die Kosten des Bargelds 
soll anhand der Ergebnisse aus der 
OeNB-Studie zum Zahlungsverhal-
ten in Österreich ebenfalls einflie-
OeNB-Studie zum Zahlungsverhal-
ten in Österreich ebenfalls einflie-
OeNB-Studie zum Zahlungsverhal-

ßen.
Den Abschluss bildet eine kurze 

Erörterung zur Zukunft des Bargelds. 
Die in Umlauf befindlichen Bank-
noten und Münzen sind bereits jetzt 
ein Hochtechnologieprodukt. Dass die 
Zukunft aber bereits begonnen hat, 
zeigt unter anderem die Tatsache, 
dass die Vorbereitungen für die 
nächste Euro-Serie bereits auf Hoch-
touren laufen.

2  Bargeldlogistik im Euroraum
Seit der Einführung des Euro als ge-
meinsames gesetzliches Zahlungsmit-
tel fällt das Bargeld nicht mehr in den 
alleinigen Zuständigkeitsbereich ein-
zelner Zentralbanken. Die Bargeldlo-

gistik wird damit zu einer grenzüber-
schreitenden Angelegenheit, die nur 
auf einer der einzelnen Zentralbank 
übergeordneten Ebene koordiniert 
werden kann. Als Plattform fungiert 
dabei die EZB, die Vertreter aller 
teilnehmenden Zentralbanken des 
Eurosystems an einen Tisch bringt. 
Diese Zusammenarbeit ist Grund-
voraussetzung für einen funktionie-
renden Bargeldkreislauf im Euro-
raum. Standardisierungen der bargeld-
spezifischen Leistungen sowie gleiche 
und faire Wettbewerbsbedingungen 
in den Ländern des Euroraums für 
alle Akteure3 sollen zu einem einheit-
lichen Wirtschaftsraum beitragen 
und größtmögliche Effizienz in der 
Bargeldversorgung bringen.

[…] der EZB-Rat [hat] das aus-
schließliche Recht, die Ausgabe von 
Banknoten innerhalb der Gemeinschaft 
zu genehmigen. […] Das Gemeinschafts-
recht sieht ein System mit einer Mehrzahl 
von Banknoten ausgebenden Stellen vor. 
Die EZB und die NZBen geben Bank-
noten aus. (Beschluss der Europäischen 
Zentralbank vom 6. Dezember 2001 
über die Ausgabe von Euro-Banknoten 
EZB/2001/15 Absatz 1).

Der EZB-Rat ist der Entschei-
dungsträger bei der Ausgabe von 
Banknoten im Euroraum. Die Befug-
nis, die Euro-Banknoten tatsächlich 
auszugeben, haben rechtlich gesehen 
sowohl die EZB als auch die Natio-
nalen Zentralbanken (NZBen) der 
teilnehmenden Länder. Da die EZB 
jedoch keine Hauptkasse hat und auch 
keine Bargeldgeschäfte betreibt, sind 
es in der Praxis nur die NZBen, die 
Euro-Banknoten ausgeben und nach 
ihrem Umlauf auch wieder aus dem 
Verkehr ziehen. Entsprechend die-
sem Grundsatz der Dezentralisierung 

3 Bargeldproduzenten und ihre Zulieferer, Zentralbanken, Geschäftsbanken, Groß- und Einzelhandelsunternehmen, 
Wertetransporteure.
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muss die physische Bearbeitung eben-
 so durch die NZBen erfolgen.

Für die Münzproduktion ist in 
den meisten europäischen Ländern 
das jeweilige Finanzministerium zu-
ständig. In Österreich ging die staat-
das jeweilige Finanzministerium zu-
ständig. In Österreich ging die staat-
das jeweilige Finanzministerium zu-

liche Münzprägeanstalt 1989 von der 
Republik Österreich in das Eigentum 
liche Münzprägeanstalt 1989 von der 
Republik Österreich in das Eigentum 
liche Münzprägeanstalt 1989 von der 

der OeNB über. Somit ist die OeNB 
über die Münze  Österreich AG aktiv 
am Entscheidungsprozess der Münz-
produktion beteiligt. In Abstimmung 
zwischen OeNB und Münze Öster-
produktion beteiligt. In Abstimmung 
zwischen OeNB und Münze Öster-
produktion beteiligt. In Abstimmung 

reich AG wird der Bedarf für ein
Jahr berechnet und gemäß dem fest-
gelegten Entscheidungsprozess der 
 Europäischen Kommission zur Koor-
dination vorgelegt. Die EZB muss da-
bei seit 1. Jänner 1999 ihre Zustim-
mung zu den Produktions- bzw. Aus-
gabemengen geben. 

Derzeit sind etwa 11,3 Milliarden 
Banknoten im Gegenwert von 628,2 
Mrd EUR und etwa 69,5 Milliarden 
Münzen im Gegenwert von 17,9 Mrd 
EUR in Umlauf (Stand: 31. Dezem-
ber 2006). Der Gesamtumlauf be-
trägt somit etwa 646,1 Mrd EUR. 
Dieser Wert hat sich seit der Einfüh-
rung des Euro Anfang 2002 fast ver-
dreifacht. Ein Grund dafür ist sicher-
lich die Tatsache, dass der Euro nicht 
nur im Euroraum genutzt wird, son-
dern sich auch außerhalb zunehmend 
als Leitwährung neben dem US-Dol-
lar etabliert hat.

2.1  Euro-Bargeld: Bedarf und 
Produktion

Die Ausgabe von Euro-Banknoten muss 
keinen quantitativen oder sonstigen Be-
schränkungen unterliegen, da das in Um-
lauf bringen von Banknoten ein durch 
Nachfrage gesteuerter Prozess ist. (Be-
schluss der Europäischen Zentralbank 
vom 6. Dezember 2001 über die Ausgabe 
von Euro-Banknoten EZB/2001/15 Ab-
satz 3).

Diese Richtlinie ist natürlich vor 
dem Hintergrund der geldpolitischen 
Entscheidungen des EZB-Rats zu 
sehen. Das jährliche Produktionsvo-
lumen der Euro-Banknoten muss ei-
nerseits etwaige Erhöhungen des 
Banknotenumlaufs und andererseits 
den Austausch nicht mehr umlauf-
fähiger Banknoten abdecken können. 
Darüber hinaus müssen stets aus-
reichende logistische Reserven vor-
handen sein, um saisonale Schwan-
kungen – insbesondere vor Weih-
nachten – abzudecken.

Bei der Kalkulation des Jahresbe-
darfs werden zwei Ansätze verfolgt: 
Einer seits berechnen die NZBen 
 ihren nationalen Bedarf an Euro-
Banknoten für ein Jahr und übermit-
teln ihn der EZB („bottom-up“) und 
andererseits ermittelt die EZB selbst 
den Bedarf für das Eurosystem („top-
down“). In den zuständigen Arbeits-
gruppen des Eurosystems werden die 
Ergebnisse der beiden Ansätze mit-
einander verglichen und in Einklang 
gebracht. Letztlich entscheidet der 
EZB-Rat über den Produktionsum-
fang.

Auf Basis dieser kalkulierten Pro-
duktionsmenge erfolgt seit 2002 die 
 eigentliche Produktion der unter-
schiedlichen Banknotenstückelungen 
über ein dezentrales Poolingsystem. 
Das heißt, jeder NZB des Euro-Wäh-
rungsgebiets wird eine bestimmte 
Quote des gesamten jährlichen Pro-
duktionsvolumens an Euro-Bankno-
ten zugeteilt. Eine NZB ist dabei nur 
für die Produktion einzelner Deno-
minationen zuständig (Tabelle 1). Die 
Quote richtet sich nach dem Kapital-
schlüssel der am Europäischen Sys-
tem der Zentralbanken (ESZB) betei-
ligten Zentralbanken, der sich auf 
 Basis der Anteile an der Gesamtbe-
völkerung und am Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) der EU errechnet und sich 
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in den Anteilen der Zentralbanken 
am Kapital der EZB widerspiegelt. 
Der Anteil der OeNB am gezeichne-
ten Kapital der EZB beträgt seit 
1. Jänner 2007 2,0159 %, jener am 
(von den am Eurosystem teilneh-
menden Zentralbanken) voll einbe-
zahlten Kapital 2,9002 %. Letzterer 
ist maßgeblich für die Zuteilung der 
nationalen Produktionsmengen für 
Banknoten.

Die Herstellungskosten tragen bei 
diesem dezentralen Poolingsystem 
die NZBen nach Maßgabe der ihnen 
zugewiesenen Anteile an der Euro-
Banknotenproduktion.

In Zukunft wird die Herstellung 
der Euro-Banknoten auf einem ein-
heitlichen Ausschreibungsverfahren 
des Eurosystems basieren. Damit sol-
len einerseits die Effizienz des Res-
sourceneinsatzes und andererseits 
freie und gleiche Wettbewerbsbedin-
gungen für alle an der Produktion be-
teiligten Akteure nach dem Grund-
satz einer offenen Marktwirtschaft 
gewährleistet werden.

2.2  Verteilung des Bargelds und die 
Administration des Umlaufs

Die Produktion von Banknoten wird 
– wie bereits erwähnt – gemäß dem 
Kapitalschlüssel der NZBen auf die 
Banknotendruckereien im ESZB auf-

geteilt. Da jedoch erstens nicht alle 
Banknotendenominationen in allen 
Druckereien produziert werden und 
zweitens aufgrund der nationalen Ge-
gebenheiten Banknotenlagerbestände 
unterschiedlich schnell auf- oder ab-
gebaut werden, sind Bargeldtrans-
porte zwischen den Zentralbanken 
der Länder des Euroraums nötig. 
 Diese sogenannten „Cross-Border-
Trans porte“ gewährleisten die plan-
mäßige Verteilung der Banknoten im 
Euroraum.

Es sind jedoch auch Bargeldströme 
zu beobachten, die durch verschie-
dene direkte und indirekte Faktoren 
bestimmt werden. Zu den direkten 
Einflussfaktoren zählen wirtschaft-
liche Verflechtungen, Pendlerbe-
wegungen, Arbeitskräftemigration, 
Tourismus und die Neigung zu Bar-
geldhortungen. Diese Faktoren wer-
den wiederum durch die Bevölke-
rungsanzahl, das Einkommensniveau, 
die Wirtschaftskraft und die Präfe-
renzen der Bevölkerung für be-
stimmte Zahlungsmittel beeinflusst. 
Angesichts der Tatsache, dass im 
 Euroraum die NZBen für die Bar-
geldversorgung und -entsorgung ope-
rativ zuständig sind, ergeben sich 
durch  diese grenzüberschreitenden 
Bargeldströme nationale Ungleichge-
wichte im Bargeldumlauf, die in der 

Tabelle 1

Produktionsmenge im Jahr 2007

Denomination Anzahl Gegenwert Nationale Zentralbanken, die die Produktion in Auftrag geben

in Millionen 
Banknoten

in Mio EUR

  5 Euro 980 4.900 Deutschland, Spanien, Frankreich
 10 Euro 1.280 12.800 Deutschland, Griechenland, Frankreich, Niederlande, Österreich
 20 Euro 1.890 37.800 Griechenland, Spanien, Frankreich, Irland, Italien, Portugal, Finnland
 50 Euro 1.730 86.500 Belgien, Deutschland, Spanien, Italien
100 Euro 230 23.000 Italien, Luxemburg, Niederlande
200 Euro x x x
500 Euro 190 95.000 Deutschland

Insgesamt 6.300 260.000

Quelle: EZB (2006).
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Planung der Banknotenproduktion 
und -verteilung nicht vollständig be-
rücksichtigt werden können. Zum 
Ausgleich dieser Ungleichgewichte 
sind deshalb vereinzelt zusätzliche 
Cross-Border-Transporte notwendig, 
die nach Bedarf – ad hoc – durchge-
führt werden.

Da auch die Euro-Münzen unab-
hängig von ihrer nationalen Seite in 
allen Ländern des Euroraums gesetz-
liches Zahlungsmittel sind, ist das 
Phänomen der grenzüberschreitenden 
Ströme und der damit verbundenen 
Ungleichgewichte – wenn auch in 
weit geringerem Ausmaß – auch hier 
zu beobachten. Münztransporte be-
schränken sich jedoch weitgehend auf 
den regionalen Ausgleich.

Zur Gewährleistung einer effizi-
enten Versorgung mit Bargeld sind in 
allen Ländern des Euroraums logisti-
sche Lager eingerichtet. Sollte es zu 
größeren Veränderungen der Nach-
frage nach Euro-Banknoten oder 
 einer plötzlichen Unterbrechung der 
Banknotenversorgung kommen, ste-
hen zusätzliche strategische Reserven 
zur Verfügung.

Die EZB überwacht gemeinsam 
mit den NZBen die Bestände an Euro-
Banknoten und -Münzen. Das Moni-
toring des Umlaufs erfolgt über de-
taillierte monatliche Bestands-, Um-
lauf- und Bearbeitungsmeldungen. 
Die Überwachung des quantitativen 
lauf- und Bearbeitungsmeldungen. 
Die Überwachung des quantitativen 
lauf- und Bearbeitungsmeldungen. 

Umlaufs wird durch die Beobachtung 
der Umlaufqualität, die neben der 
Erfassung von Bearbeitungskenn-
zahlen (Aussortierungsraten) auch 
mittels statistischer Stichprobentests 
durchgeführt wird, ergänzt.

3  OeNB als Drehscheibe im 
Euroraum

Die geografische Lage Österreichs im 
Zentrum Europas, am Schnittpunkt 
wichtiger europäischer Verkehrsach-

sen und an regional aufstrebenden 
Wirtschafts- und Ballungsräumen 
(z. B. Europa Region Mitte) bietet für 
die OeNB einen Wettbewerbsvorteil. 
Durch die EU-Erweiterung eröffnet 
sich eine historische Chance, langfris-
tige, partnerschaftliche Beziehungen 
mit den Ländern Zentral-, Ost- und 
Südosteuropas aufzubauen. Insbeson-
dere im Bargeldbereich hat die OeNB 
gemeinsam mit ihren Tochtergesell-
schaften bereits damit begonnen, sich 
als Kompetenz- und Logistikzentrum 
sowie als Bargelddrehscheibe zu etab-
lieren. Eines der Fundamente dieser 
Strategie ist nicht zuletzt die Ausstat-
tung mit hochmodernen Tresoranla-
gen, die die Anforderungen an ein 
überregionales Logistikzentrum er-
füllen.

Die Erfolge dieses eingeschla-
genen Wegs zeigen sich bereits in 
mehrfacher Hinsicht.

Die OeNB ist als Standort für ein 
strategisches Lager im Rahmen 
eines neuen Konzepts der Bar-
geldlagerung im Euroraum, das 
sich aus logistischen Gründen auf 
wenige Orte konzentriert, vorge-
sehen.
Die Expertise der OeNB wurde 
bei den Vorbereitungen für die 
Euro-Einführung in Slowenien 
Anfang 2007 und bei der Erstaus-
stattung des Landes mit Euro-
Banknoten herangezogen, um ei-
nen reibungslosen Übergang zur 
Banknoten herangezogen, um ei-
nen reibungslosen Übergang zur 
Banknoten herangezogen, um ei-

neuen Währung zu gewährleis-
ten. Die Belieferung mit Euro-
Banknoten selbst erfolgte über die 
OeNB.
Auf Basis eines internationalen 
Abkommens ist die OeNB für die 
Versorgung des unter der Verwal-
tung der Organisation der Verein-
ten Nationen stehenden Kosovo 
verantwortlich.

–

–

–
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Darüber hinaus ist die OeNB für 
viele Zentralbanken Zentral-, 
Ost- und Südosteuropas ein wich-
tiger Ansprechpartner in Bargeld-
fragen.

Tatsache ist auch, dass nicht zuletzt 
aufgrund der starken Verflechtung 
der österreichischen Geschäftsbanken 
in Zentral-, Ost- und Südosteuropa, 
sehr viel Euro-Bargeld über Öster-
reich wieder in den Euroraum zu-
rückfließt, was einerseits die strate-
gische Bedeutung der OeNB unter-
mauert, andererseits jedoch zu erheb-
lichen Mehraufwendungen in der 
Banknotenbearbeitung führt.

4  Bargeldlogistik in 
 Österreich

Der traditionelle Ansatz in der Bar-
geldlogistik beruht auf einem Kreis-
laufsystem. Wenn die Banknoten in 
einer Banknotendruckerei fertig ge-
druckt bzw. die Münzen in einer Prä-
geanstalt fertig geprägt sind, werden 
sie von der Zentralbank übernommen 
und an die Geschäftsbanken verteilt. 
In der Folge versorgen die Geschäfts-

– banken die Wirtschaft – Unterneh-
men und private Haushalte – mit Bar-
geld. Auch der Rückfluss des Geldes 
von den Wirtschaftsakteuren erfolgt 
über die Geschäftsbanken, die das ge-
sammelte Bargeld an die Zentralbank 
zurückführen. Die Zentralbank bear-
beitet das retournierte Geld, prüft 
die Umlauffähigkeit, scheidet nicht 
umlauffähige Banknoten und Mün-
zen aus und stellt die umlauffähigen 
alten  gemeinsam mit frisch gedruck-
ten Banknoten und frisch geprägten 
Münzen den Geschäftsbanken wieder 
zur Verfügung.

Dieser traditionelle Ansatz wurde 
jedoch vielfach in Frage gestellt. Kos-
tensenkung und Effizienzsteigerung 
waren die Triebfedern, die neue Mo-
delle entstehen ließen. Während sich 
in vielen Ländern die Zentralbank aus 
dem Kreislauf zurückzieht und die 
Bearbeitung und Aussortierung den 
Geschäftsbanken überlässt und somit 
nur noch für die Ausgabe druckfri-
scher Banknoten und prägefrischer 
Münzen sorgt, wählte man in Öster-
scher Banknoten und prägefrischer 
Münzen sorgt, wählte man in Öster-
scher Banknoten und prägefrischer 

reich einen besonderen Weg, der auf 

Grafik 1afik 1af

Schematische Darstellung der Bargeldlogistik in Österreich

Quelle: OeNB.
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einem Public-Private Partnership-
Modell basiert.

Diese Partnerschaft wurde durch 
die Gründung der GSA ermöglicht. 
Die GSA ist eine Organisation, in der 
die OeNB und die Geschäftsbanken 
Österreichs als Gesellschafter zusam-
menarbeiten. Ihre Hauptaufgabe be-
steht in der Bearbeitung von Bankno-
ten und Münzen. Durch diese Spezia-
lisierung einerseits und durch die Zu-
sammenarbeit andererseits konnten 
Skaleneffekte in der Bargeldbearbei-
tung erzielt werden. Sowohl für die 
Geschäftsbanken als auch für die 
OeNB konnten dadurch Kosten ein-
gespart werden. Durch die Kontroll-
funktion der OeNB kann darüber 
hinaus die hohe Umlaufqualität der 
Banknoten, zu der man sich im Euro-
system im Sinn der Vertrauensbil-
dung innerhalb der Bevölkerung ver-
pflichtet hat, gewährleistet werden. 
Die Spezialisierung ermöglicht eine 
optimal auf den Markt abgestimmte 
Servicepalette.

Neben den kundenorientierten 
und kostenpflichtigen Serviceleistun-
gen der GSA garantiert das Eurosys-
tem eine standardisierte Leistungs-
palette, die den Kunden kostenlos zur 
Verfügung steht und in Österreich 
von der OeNB angeboten wird.

Vom rechtlichen Standpunkt und 
aus Sicht der hoheitlichen Kernfunk-
tionen einer Zentralbank ist diese 
Dualität (OeNB und GSA) durchaus 
zulässig. Die Zentralbanken des 
 Eurosystems sind verpflichtet, Bank-
noten auszugeben. In Österreich gibt 
 Eurosystems sind verpflichtet, Bank-
noten auszugeben. In Österreich gibt 
 Eurosystems sind verpflichtet, Bank-

es neben dieser Verpflichtung die 
 nationale gesetzliche Vorgabe, dass 
die OeNB die von der Münze Öster-
 nationale gesetzliche Vorgabe, dass 
die OeNB die von der Münze Öster-
 nationale gesetzliche Vorgabe, dass 

reich AG geprägten Scheidemünzen 
zu übernehmen und in Umlauf zu 
bringen hat (§ 8 Abs. 5 Scheidemün-
zengesetz). Analoge oder ähnliche 
Verpflichtungen finden sich – auch 

ohne eine explizite gemeinschafts-
rechtliche Grundlage – in sämtlichen 
Mitgliedstaaten der Wirtschafts- und 
Währungsunion (WWU).

Die den NZBen im Eurosystem 
übertragenen hoheitlichen Aufgaben 
umfassen jedoch nicht nur den eigent-
lichen Ausgabevorgang, sondern auch 
die Rücknahme von Banknoten, das 
Zählen, Sortieren und Prüfen auf 
Echtheit, die Lagerung und Haltung 
von Reservebeständen, den Umtausch 
und die Einbehaltung von beschä-
digten bzw. unvollständigen Bank-
noten sowie die Einziehung von Fäl-
schungen.

Die Auslagerung von Teilaufgaben 
im Bereich der Banknotenausgabe ist 
nach Meinung der EZB zulässig, wenn 
die Verantwortlichkeit für die Erfül-
lung der Aufgaben bei der Zentral-
bank verbleibt. In Österreich ist diese 
lung der Aufgaben bei der Zentral-
bank verbleibt. In Österreich ist diese 
lung der Aufgaben bei der Zentral-

Voraussetzung erfüllt. Als impulsge-
bende operative Steuerungs- und 
Kontrolleinheit fungiert die Bank-
noten- und Münzenkasse (BMK) der 
OeNB. Die strategische Steuerungs- 
und Kontrollfunktion übernehmen 
die Zentralbankvertreter in den Auf-
sichtsorganen der Unternehmen im 
OeNB-Konzern. Dadurch wird ga-
rantiert, dass die hoheitlichen Funk-
tionen und Leistungen erbracht, die 
von der EZB vorgeschriebenen Qua-
litätsstandards erreicht und sich än-
dernde Anforderungen seitens der 
EZB im vollen Ausmaß umgesetzt 
werden.

Tabelle 2 veranschaulicht den Um-
fang der Aktivitäten in der OeNB 
(einschließlich GSA) im Bargeldkreis-
lauf. Im Jahr 2006 wurden etwa
1,2 Milliarden Banknoten und 1,7 Mil-
 li arden Münzen bearbeitet. 40 % die-
ser Bearbeitung erfolgten in Wien. 
Von den bearbeiteten Banknoten 
wurden 18 % vernichtet. Nicht um-
lauffähige Münzen werden zur wei-
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teren Verarbeitung an die Münze
Österreich AG zurückgeliefert.
teren Verarbeitung an die Münze
Österreich AG zurückgeliefert.
teren Verarbeitung an die Münze

4.1  Rolle der OeNB

Die Oesterreichische Nationalbank ist 
nach Maßgabe der Genehmigung der 
EZB berechtigt, auf Euro lautende Bank-
noten auszugeben. (Nationalbankgesetz 
1984 in der Fassung von 2002, Arti-
kel XI, § 61 Absatz 1).

Gemäß Nationalbankgesetz ist die 
OeNB berechtigt, Banknoten (und 
auch Münzen) in Österreich in Um-
OeNB berechtigt, Banknoten (und 
auch Münzen) in Österreich in Um-
OeNB berechtigt, Banknoten (und 

lauf zu bringen. Dabei sind vonseiten 
der OeNB folgende Punkte zu ge-
währleisten:

Ausgabe von Bargeld,
Rücknahme von Bargeld,
Erhalt des Vertrauens der öster-
reichischen Bevölkerung in die 
Zahlungsmittel,
Schutz vor Fälschungen durch 
Schulungen,
Sicherstellung einer ausreichend 
hohen Qualität der in Österreich 
Sicherstellung einer ausreichend 
hohen Qualität der in Österreich 
Sicherstellung einer ausreichend 

in Umlauf befindlichen Zahlungs-
mittel.

Die OeNB ist bestrebt, die Effizienz 
der Bargeldlogistik in Österreich im 
Einklang mit den Rahmenbedin-
gungen und Sicherheitsanforderungen 
des Eurosystems zu steigern. Dafür 
sind strategische Entscheidungen not-
wendig, wie sie die Gründung der 
GSA war.

–
–
–

–

–

Die Oesterreichische Nationalbank 
ist verpflichtet, Banknoten, die in Öster-
reich gesetzliche Zahlungsmittel sind, 
über Verlangen gegen Banknoten anderer 
Kategorien, denen in Österreich gesetz-
über Verlangen gegen Banknoten anderer 
Kategorien, denen in Österreich gesetz-
über Verlangen gegen Banknoten anderer 

liche Zahlungsmitteleigenschaft zu-
kommt, umzuwechseln. (Nationalbank-
gesetz 1984 in der Fassung von 2002, 
Artikel XI, § 62 Absatz 1).

Auf Eurosystem-Ebene wurde ver-
einbart, bestimmte Leistungen bei 
Banknoten- bzw. Münztransaktionen 
(Ein- und Auslieferungen) in allen 
Ländern des Euroraums kostenlos an-
zubieten, wenn gewisse Formvor-
schriften (Verpackung, Vorsortie-
rung) erfüllt sind. Diese kostenlosen 
Leistungen werden in Österreich von 
rung) erfüllt sind. Diese kostenlosen 
Leistungen werden in Österreich von 
rung) erfüllt sind. Diese kostenlosen 

der OeNB erbracht.

4.2  Oesterreichische Banknoten- 
und Sicherheitsdruck GmbH 
(OeBS)

Die OeBS ist jenes Unternehmen, das 
in Österreich für den Druck und die 
Erzeugung von Banknoten und die 
Entwicklung von Sicherheitsmerkma-
len zuständig ist. Von 1816 – dem 
Gründungsjahr der OeNB – bis 1998 
bestand die Banknotendruckerei als 
Abteilung innerhalb der OeNB. 1998 
wurde aus dieser Abteilung ein eigen-
ständiges Unternehmen; Eigentümer 
blieb jedoch die OeNB. Der Grund 
für die Ausgliederung der Druckerei 
waren die neuen Herausforderungen 
durch den Beitritt Österreichs zur 
waren die neuen Herausforderungen 
durch den Beitritt Österreichs zur 
waren die neuen Herausforderungen 

EU und die Teilnahme an der gemein-
samen Währung. Es wurde erwartet, 
dass das Eurosystem die Produktion 
der Banknoten auf Basis des Wett-
bewerbsrechts ausschreiben würde. 
Die OeBS wollte durch die Ausglie-
derung auf den Wettbewerb vorbe-
reitet sein.

Im Rahmen des ESZB übernimmt 
die OeBS heute den Druck jenes An-
teils am jährlichen Produktionsvolu-

Tabelle 2

Bargeldkennzahlen im Jahr 2006

Einliefe-
rungen

Ausliefe-
rungen

Bear-
beitung

in Milliarden Stück

Banknoten 1,2 1,0 1,2

in %

davon: in Wien 60 55 40

in Milliarden Stück

Münzen 1,8 2,2 1,7

in %

davon: in Wien 44 41 40

Quelle: OeNB.
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men, der Österreich aufgrund des 
Kapitalschlüssels zugeschrieben ist. 
Darüber hinaus nimmt die OeBS 
weltweit an Ausschreibungen für 
Banknotenproduktionen teil. Unter 
anderem konnte so beispielsweise der 
Auftrag zur Produktion des Neuen 
Aserbaidschan Manat (AZN), der seit 
Anfang 2006 ausgegeben wird, an 
Land gezogen werden.

Um einerseits den Anforderungen 
an hochwertige und sichere Bankno-
ten zu genügen und andererseits auf 
dem Weltmarkt für Banknotenpro-
duktion bestehen zu können, sind 
umfangreiche Forschungs- und Ent-
wicklungsaktivitäten (F&E) nötig. 
Daher ist der F&E-Bereich ebenfalls 
ein wichtiger Unternehmensgegen-
stand der OeBS, dessen Bedeutung 
unter anderem durch eine Reihe von 
Patenten dokumentiert ist.

4.3  GELDSERVICE AUSTRIA 
G.m.b.H. (GSA)

Das Aufgabengebiet der GSA er-
streckt sich von der Geldbearbeitung 
über die Versorgung und Entsorgung 
von Banknoten und Münzen bis zum 
Valutenhandel. Das Unternehmen ist 
in seiner heutigen Organisationsform 
seit Mitte 2001 tätig. Heute beschäf-
tigt die GSA knapp 300 Mitarbeiter 
und bearbeitet im Jahr Banknoten 
und Münzen im Wert von etwa 
77 Mrd EUR. Mehrheitseigentümer 
des Unternehmens ist mit derzeit 
91,4 % der Anteile die OeNB; 8,6 % 
halten österreichische Geschäfts-
banken und Versicherungen.

4.4 Münze Österreich AG

Die Aufgaben der Münze Österreich AG 
umfassen Prägung, In-Verkehr-Set-
zung und Einziehung von Scheide- 
und Handelsmünzen sowie Erzeu-

gung und Verkauf von Produkten aus 
edlen und unedlen Metallen. Die Ur-
sprünge des Unternehmens reichen 
bis in das Jahr 1194, als das Prägen 
von Münzen am Hof der Babenberger 
aufgenommen wurde. 1989 wurde 
die Münze Österreich AG von der 
aufgenommen wurde. 1989 wurde 
die Münze Österreich AG von der 
aufgenommen wurde. 1989 wurde 

Republik Österreich zu 100 % an die 
OeNB verkauft. Etwa 200 Mitarbei-
ter produzieren mithilfe modernster 
Maschinen jährlich etwa 300 Millio-
nen Münzen. Zur Produktpalette der 
Münze Österreich AG zählen nicht 
nur die Umlauf- und Gedenkmün-
zen, sondern auch Goldmünzen und 
-barren.

4.5  Banknoten- und Münzenkasse 
(BMK) der OeNB

Die Banknoten- und Münzenkasse 
der OeNB ist die Schaltzentrale für 
Bargeld in Österreich. Sie ist mit 
Kontroll- und Weisungsrechten im 
OeNB-Konzern (OeBS, Münze Öster-
Kontroll- und Weisungsrechten im 
OeNB-Konzern (OeBS, Münze Öster-
Kontroll- und Weisungsrechten im 

reich AG, GSA) ausgestattet, versorgt 
gemeinsam mit den Zweiganstalten 
der OeNB die österreichische Volks-
wirtschaft bedarfsgerecht mit Bank-
noten und Münzen und sorgt mithilfe 
ihrer verschiedenen Organisations-
einheiten4 für eine hohe Qualität des 
Bargeldumlaufs.

Eine zentrale Rolle spielt die Pla-
nung des Bargeldbedarfs in Öster-
reich. Von steigender Bedeutung ist 
die analytische Aufbereitung des Da-
tenmaterials zur Steuerung des Bar-
geldkreislaufs. Durch die Entsendung 
von fachlich qualifizierten Experten 
aus der BMK in die relevanten Gre-
mien des Eurosystems wird darüber 
hinaus aktiv an der Entscheidungsfin-
dung im Euroraum mitgewirkt.

Im Rahmen des Rückflusses des 
Bargelds aus dem Umlauf werden die 
Banknoten und Münzen in der GSA 

4 OeNB-Testzentrum, National Counterfeit Center (NCC), Gruppe Region Ost.
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und der BMK auf Umlauffähigkeit 
und Echtheit geprüft. Die Analyse 
der Ergebnisse dieser Prüfungen und 
die ständige Kontrolle der Umlauf-
qualität sind Grundlage für die Steue-
rung der Qualitätsstandards über Pa-
rameter, wie Aussortierungsprozent-
sätze oder Maschineneinstellungen. 
Unbrauchbare und somit nicht mehr 
umlauffähige Banknoten werden ver-
nichtet, beschädigte bzw. nicht um-
lauffähige Münzen werden an die 
Münze Österreich AG weitergeleitet. 
lauffähige Münzen werden an die 
Münze Österreich AG weitergeleitet. 
lauffähige Münzen werden an die 

Falsche Banknoten und Münzen wer-
den erfasst, gesammelt, beurteilt und 
klassifiziert. Sie sind Grundlage für 
die internationale Fahndung nach 
Geldfälschern.

Eine wichtige Funktion im Zu-
sammenhang mit der hoheitlichen 
Aufgabe der Prüfung der Umlauffä-
higkeit und Echtheit fällt dem OeNB-
Testzentrum zu. Durch die Funkti-
onstests von Banknotenprüfgeräten 
und -zählmaschinen sowie Cash-
Recycling-Systemen schafft das Test-
zentrum die Voraussetzung für eine 
effiziente und fehlerfreie Banknoten-
prüfung in ganz Österreich.

Bargeld ist für eine Zentralbank 
eine Ware. Es wird produziert, aus-
geliefert, getauscht und kommt zur 
Überprüfung wieder zurück. Wie bei 
geliefert, getauscht und kommt zur 
Überprüfung wieder zurück. Wie bei 
geliefert, getauscht und kommt zur 

anderen Waren auch, unterliegt das 
Bargeld Bedarfsschwankungen. Eine 
ordnungsgemäße und sichere Lage-
rung ist somit nötig. Der hoheitliche 
Auftrag einer tresormäßigen Verwah-
rung von Banknoten und Münzen 
fällt ebenfalls in den Zuständigkeits-
bereich der BMK.

Um das Vertrauen in die Wäh-
rung zu stärken, bietet die BMK auch 
Bargeldschulungen für die Öffent-
rung zu stärken, bietet die BMK auch 
Bargeldschulungen für die Öffent-
rung zu stärken, bietet die BMK auch 

lichkeit an. In diesen Schulungen 
werden die Sicherheitsmerkmale des 
Euro detailliert erklärt. Anhand von 
Falschgeld wird anschaulich gezeigt, 

mit welchen einfachen Prüfschritten 
Fälschungen erkannt werden können.

Neben den Bargeldschulungen 
wird der Öffentlichkeit die Möglich-

Neben den Bargeldschulungen 
wird der Öffentlichkeit die Möglich-

Neben den Bargeldschulungen 

keit geboten, alte Schilling-Bankno-
ten und -Münzen gegen Euro einzu-
tauschen. Dieses Service gibt es an 
allen Kassen der OeNB – an zwei 
Standorten in Wien und in allen 
Zweiganstalten. Als zusätzliche Ein-
richtung tourt seit dem Jahr 2002 der 
Euro-Bus durch Österreich, der der 
richtung tourt seit dem Jahr 2002 der 
Euro-Bus durch Österreich, der der 
richtung tourt seit dem Jahr 2002 der 

Bevölkerung die Sicherheitsmerkmale 
des Euro näherbringen und auch ab-
seits der Landeshauptstädte die Mög-
lichkeit bieten soll, Schilling gegen 
Euro zu tauschen. Mit dieser Initia-
tive konnten bisher über 372.000 
Menschen erreicht werden, wodurch 
in den vergangenen fünf Jahren insge-
samt mehr als 272 Mio ATS in Euro 
gewechselt wurden.

Diese Serviceleistungen der 
OeNB werden ebenfalls über die 
BMK – in Zusammenarbeit mit der 
Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
und den OeNB-Zweiganstalten – an-
geboten.

5 Bargeld in Österreich
Mit dem Euro wurde in Österreich 
eine Währung eingeführt, die welt-
weite Anerkennung besitzt, in inzwi-
schen 13 EU-Mitgliedstaaten als offi-
zielles Zahlungsmittel Gültigkeit hat 
und sich somit auch über die Grenzen 
der Länder des Euroraums hinweg 
frei bewegen kann. Um eine optimale 
Planung und einen effizienten Einsatz 
des Bargelds im Euroraum zu gewähr-
leisten, fällt der Analyse von Bargeld-
verwendung und Bargeldströmen im-
mer größere Bedeutung zu. Die Er-
gebnisse und Erkenntnisse fließen so-
wohl in die kurz- bis mittelfristige 
Bargeldproduktionsplanung als auch 
in die langfristige strategische Aus-
richtung einer Zentralbank ein. 
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Im Herbst 2005 wurde von der 
OeNB eine Umfrage zum Zahlungs-
verhalten privater Haushalte in Öster-
OeNB eine Umfrage zum Zahlungs-
verhalten privater Haushalte in Öster-
OeNB eine Umfrage zum Zahlungs-

reich durchgeführt und mit den Er-
gebnissen ähnlicher Erhebungen aus 
den Jahren 1996 und 2000 ver glichen. 
Im Mittelpunkt stand dabei die Frage, 
ob sich die Verwendung einzelner 
Zahlungsmittel zugunsten anderer im 
Zeitablauf verschoben hat.

Eine der zentralen Aussagen der 
Studie „Wie wird in Österreich be-

Eine der zentralen Aussagen der 
Studie „Wie wird in Österreich be-

Eine der zentralen Aussagen der 

zahlt?“ (Mooslechner et al., 2006) ist 
die Tatsache, dass Bargeld nach wie 
vor das mit Abstand wichtigste Zah-
lungsmittel für die privaten Haushalte 
ist. Auch in Zukunft werden keine 
massiven Verschiebungen erwartet. 
Somit sind massive Auswirkungen auf 
die Geldpolitik oder auf die Bargeld-
logistik nicht zu erwarten.

Parallel zu den privaten Haushal-
ten wurden der Einzelhandel und der 
Bankensektor detailliert betrachtet. 
Die Ergebnisse in den privaten Haus-
halten deckten sich dabei weitgehend 
mit jenen im Einzelhandel, insbeson-
dere hinsichtlich der Bedeutung der 
Zahlungsmittel an den gesamten 
Transaktionen. 

Ein Ausgangspunkt des Projekts 
war die Frage nach den Kosten des 
Bargelds in einer Volkswirtschaft. 
Auf Basis der ermittelten Anteile der 
Zahlungsmittel an den Gesamttrans-
aktionen einerseits und umfang-
reicher Erhebungen im Einzelhandel 
sowie im Bankensektor andererseits 
konnte eine Schätzung der Bargeld-
kosten für Österreich durchgeführt 
konnte eine Schätzung der Bargeld-
kosten für Österreich durchgeführt 
konnte eine Schätzung der Bargeld-

und mit ähnlichen Untersuchungen 
in anderen Ländern des Euroraums 
verglichen werden.

Die Untersuchung der Bargeld-
kosten stützte sich in erster Linie auf 
drei Säulen:

Bargeldkosten der Zentralbank 
(OeNB),

–

Bargeldkosten des Bankensektors 
und
Kosten der Zahlungsmittel im 
Handel.

Die Gesamtbetrachtung der Ergeb-
nisse dieser drei Bereiche kommt zu 
dem Schluss, dass trotz des hohen 
Bargeldumlaufs die Bargeldkosten in 
Österreich im internationalen Ver-
Bargeldumlaufs die Bargeldkosten in 
Österreich im internationalen Ver-
Bargeldumlaufs die Bargeldkosten in 

gleich relativ niedrig sind. Dies weist 
auf eine effiziente Organisation der 
Bargeldlogistik hin. Die Kosten des 
Bargelds, gemessen am BIP, wurden 
in dem Projekt der OeNB auf 0,47 % 
des BIP geschätzt, wobei 0,02 % des 
BIP der Zentralbank, 0,22 % dem 
Bankensektor und 0,23 % dem Han-
del zuzurechnen sind.

6 Zukunft des Bargelds
Die Anfänge des Bargelds liegen weit 
zurück, seine Bedeutung als univer-
selles Tauschmittel, Recheneinheit 
und Wertaufbewahrungsmittel ist je-
doch bis heute ungebrochen. Bankno-
ten und Münzen sind durch die Be-
mühungen der Zentralbanken, Fäl-
schungen zu unterbinden, zu Hoch-
technologieprodukten geworden, in 
denen viel Forschungs- und Entwick-
lungsarbeit steckt.

Auch heute noch ist das physische 
Bargeld das mit Abstand bedeutendste 
Zahlungsmittel im Handel mit Waren 
und Dienstleistungen. Die Präferenz 
für ein Zahlungsmittel basiert zum 
Großteil auf schwer quantifizierbaren 
Faktoren, wie Transaktionszeiten, 
Anonymität, Verlustrisiko (Geldwert-
verlust, physischer Verlust durch Dieb-
stahl etc.), Kaufkraft, Nachvollzieh-
barkeit der getätigten Transaktionen, 
technische Ausstattung oder Verfüg-
barkeit. Insbesondere beim Bargeld 
spielen die tatsächlichen Kosten für 
den Konsumenten eine untergeord-
nete Rolle. Opportunitätskosten (Zins-
entgang) werden bei einem niedrigen 

–

–
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Zinsniveau in der Präferenzbildung des 
Konsumenten kaum berücksichtigt.

Die Anteile der unterschiedlichen 
Zahlungsmittel am Gesamtvolumen 
verschieben sich nur langsam 
(Mooslechner et al., 2006). Vor die-
sem Hintergrund wird sich in den 
nächsten Jahren an der Bedeutung 
des Bargelds kaum etwas ändern. Da-
mit das Vertrauen in die Währung 
und die Fälschungssicherheit weiter-
hin in hohem Maß erhalten werden 
kann, wird in der EZB fortwährend 
an den nächsten Banknotengenerati-
onen gearbeitet. Der Start für die 
zweite Serie der Euro-Banknoten ist 
für den Anfang des nächsten Jahr-
zehnts geplant. 

7 Zusammenfassung
Mit der Einführung des Euro als ge-
setzliches Zahlungsmittel in (damals) 
zwölf Ländern der EU stellte sich die 
Frage nach einer effizienten grenz-
überschreitenden Bargeldversorgung. 
Es galt, die Logistik hinter der Bar-
geldversorgung den neuen Rahmen-
bedingungen anzupassen, auf Euro-
system-Ebene zu koordinieren und 
auf nationaler Ebene bis dahin wenig 
berücksichtigte Phänomene zu beob-
achten und gegebenenfalls auf sie zu 
reagieren (z. B. Bargeldmigration).

Die meisten Entscheidungen zum 
Thema Bargeld werden zentral von 
der EZB für das und im Einklang mit 
dem Eurosystem getroffen. Die Um-

setzung dieser Entscheidungen ob-
liegt jedoch den NZBen. Derzeit un-
terscheiden sich die nationalen Sys-
teme noch in vielerlei Hinsicht. Es ist 
aber ein erklärtes Ziel des Eurosys-
tems, unter Berücksichtigung der na-
tionalen Gegebenheiten für alle Ak-
teure gleiche und faire Wettbewerbs-
bedingungen bei Bargelddienstleis-
tungen zu schaffen.

Österreich hat in der Bargeldbe-
tungen zu schaffen.

Österreich hat in der Bargeldbe-
tungen zu schaffen.

arbeitung ein eigenes Modell in Form 
einer Konzernstruktur gewählt, das 
zu Kosteneinsparungen und Effizi-
enzsteigerungen geführt hat und auch 
international Anerkennung findet. 
Die so aufgebaute Expertise trägt 
dazu bei, dass sich die OeNB im Be-
reich der Bargeldlogistik zunehmend 
als Drehscheibe und Kompetenzzent-
rum in Zentraleuropa etabliert.

Tendenziell lassen sich prozen-
tuelle Verschiebungen zugunsten un-
barer Zahlungsmittel erkennen, je-
doch wird die große Bedeutung des 
Bargelds im täglichen Leben dadurch 
nicht in Frage gestellt. Wert- und 
stückmäßig ist sogar ein stetiger An-
stieg zu verzeichnen. Die EZB nimmt 
eine neutrale Position zwischen den 
einzelnen Zahlungsmitteln ein. Sie 
überlässt es dem Kunden, sich für ein 
Zahlungsmittel zu entscheiden. Auf 
jeden Fall muss jedoch gewährleistet 
sein, dass das Bargeld weiterhin ein 
sicheres, stabiles und universelles 
Zahlungsmittel bleibt.
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